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Jugend stark an Ausbildung interessiert
Aussteller und Besucher zufrieden mit der Jobfit in der Saturn-Arena / Über 5000 Menschen kamen

Von Karlheinz Heimisch

Ingolstadt (DK) Zufriedene Ge-
sichter bei Ausbildern und künf-
tigen Auszubildenden: Tausende
Jugendliche informierten sich
am Samstag bei der Ausbil-
dungsmesse Jobfit genau über
Berufe und Lehrstellenangebote,
und die Unternehmen zeigten
sich erfreut über das große In-
teresse der über 5000Besucher.

Restlos begeistert von der
Messe ist Eva Datzmann nach
ihrem Rundgang durch die
Messe der Industrie- und Han-
delskammer in der Saturn-Are-
na: „Ich habe mich gut infor-
miert“, sagt die 16-jährige Gai-
mersheimerin,dieeinenganzen
Packen Broschüren und Infor-
mationszettel unter dem Arm
trägt. Sie möchte Bürokauffrau
werden und hat sich deshalb
unter anderem an den Ständen
der BayWa und des Klinikums
umgesehen. Dort hat sie erfah-
ren, welche Ausbildungsmög-
lichkeiten es gibt und wie man
sichbewirbt.
„Gut beraten“ fühlt sich auch

Anna Rechermann (15) aus Bie-
senhard bei Wellheim. Die
Hauptschülerin will Kosmetike-
rin werden oder „etwas im Ver-
sicherungsbereich“ machen.
Nachdem die Neuntklässlerin
aber bei der Jobfit nichts über
den Beruf der Kosmetikerin er-
fahren konnte, schaute sie am
Stand der AOK Ingolstadt vor-
bei. „Hier habe ich mich genau
über die Ausbildung zur Sozial-
versicherungsangestellten in-
formiert.“ Dieser Beruf gefällt
ihr so gut, dass sie sich jetzt auf
jeden Fall bei der AOK bewer-
ben will. „Die Jugend muss sich
heute für mehrere Ausbil-
dungsberufe interessieren,
denn die große Auswahl an

Lehrstellen für einen bestimm-
ten Beruf wie vor 20 Jahren gibt
es nicht mehr“, findet Annas
MutterBirgit.
VieleAusbildungsmöglichkei-

ten und -plätze (heuer 453) bie-
tet der größte Arbeitgeber der
Region, die Audi AG, an. „Bei
uns kann man 20 verschiedene
Berufe lernen“, sagt Erwin
Riedlmüller. Die meisten

Schulabgänger am Stand hätten
sich erkundigt, wie die Ausbil-
dung zum Mechatroniker oder
Elektroniker für Automatisie-
rungstechnik abläuft. Sehr viele
haben sich laut Riedlmüller
auch über den diesjährigen Be-
werbungszeitraum (26. Juli bis
14. Oktober) erkundigt. Er freut
sich riesig über den Besuche-
randrang: „Am Vormittag war

die Hölle los.“ Zeitweise gab es
kein Durchkommen mehr. Ein
großer Vorteil sei, dass die Ver-
anstaltung an einem Samstag
stattfinde – „da kommen die Ju-
gendlichen in ihrer Freizeit und
sind deshalb von Haus aus in-
teressierter“. Jakob Schäfter,
Leiter der FOS und BOS in In-
golstadt, drückt sich so aus:
„Kugelschreiber-Jäger und

Luftballon-Sammler waren
nichtda.“
Sehr zufrieden mit Besucher-

interesse und -zahlen zeigt sich
auch Helga Hieblinger vom In-
dustrie- und Handelgremium
Ingolstadt-Pfaffenhofen: Über
5000 Jugendliche und deren El-
tern aus Ingolstadt und der ge-
samten Region seien trotz
Sommerwetters zu der Messe
gekommen – und damit genau-
so viele wie bei der letzten Ver-
anstaltung vor zwei Jahren.
Auch die Erwartungen der rund
70 Betriebe aus Industrie, Han-
del, Dienstleitungen und
Handwerk sowie Institutionen,
Verbände, Kammern und Schu-
len (sie belegten den komplet-
ten Innenraum der Saturn-Are-
na) seien voll erfülltworden.Die
Unternehmenhätten sichals at-
traktiveArbeitgeberpräsentiert.
„Die Jobfit bietet an einem

Tag, an einem Ort, in konzen-
trierter Form den Überblick
über 100 verschiedene Ausbil-
dungsberufe und eine Fülle von
Informationen rund um das
Thema Berufsausbildung“, hat-
te Reinhard Dörfler, Hauptge-
schäftsführer der IHK für Mün-
chen und Oberbayern, bereits
bei der offiziellen Eröffnung am
Freitagbetont.
Die Messe, bei der auch Refe-

renten aus der regionalen Wirt-
schaft Tipps gaben, wie man
sich richtig bewirbt, zeigte:
Klassische Handwerksberufe
wie der des Bäckers sind wieder
gefragt: „Dieser ist nicht mehr
wie früher eine Notlösung für
schwache Schulabgänger, son-
dern wird jetzt als anspruchs-
voller Handwerksberuf angese-
hen“, betont Josef Grauvogl von
der Bäckerinnung Ingolstadt-
Pfaffenhofen. Deshalb gebe es
heuer mehr Bewerber als Lehr-
stellen.

(msc) Die Zeiten, das Politik
und Sport nicht vereinbar
schienen, sind vorbei. Vorbei
die Zeiten, da Winston
Churchill mit Zitaten wie „No
sports“ die Aphorismensamm-
lungen füllte oder ein Helmut
Kohl alleine durch seine körper-
liche Präsenz demonstrierte,
das die Bewegung aus eigener
Kraft seine Sache nicht ist. Heu-
te zählt das drahtig-dynamische
Erscheinungsbild. Der Körper
des Politikers spiegelt die Per-
sönlichkeit wider, ist ein In-
strument nonverbaler Kommu-
nikation. Da strahlt man gerne
Dynamik undDisziplin ab.
In Ingolstadt eilt Oberbür-

germeister Lehmann ganz of-
fensichtlich der Ruf voraus, be-
sonders dynamisch und fit zu
sein. Hartnäckig halten sich in
der Stadt sogar die Gerüchte, er
habe sich neben seinem Amts-
zimmer ein kleines Fitness-
Studio einrichten lassen, um
zwischen ein paar Unterschrif-
ten und der nächsten Sitzung
ein wenig der körperlichen Er-
tüchtigung zu frönen. Unsere
Recherchen haben indes erge-
ben, dass demnicht so ist.
Gleichwohl hat sich das

Stadtoberhaupt daheim ein Er-
gometer aufgestellt, um unter
Ausschluss der Öffentlichkeit
fitnessbetont Fahrrad fahren zu
können. Und dem Vernehmen
nach besucht Lehmann auch
regelmäßig ein Studio, das sich
in erster Linie der Wirbelsäu-
lengesundheit widmet.
Tja, es ist immer von Vorteil,

wenn ein Politiker über ein ge-
sundes Maß an Rückgrat ver-
fügt. Man merkt schon an so ei-
nem kleinen Sprachspiel, wie
eng körperliche Fitness zu-
sammenhängtmit dem, was ein

gestählter Body auszudrücken
in der Lage ist. Und dann gibt
es ja auch noch die legendäre
lateinische Floskel „mens sana
in corpore sano“, die verein-
facht aussagt, dass man zu-
nehmend schlaffer wird, wenn
man zu viel Sahne im Körper
hat. Der Philologe in uns mag
den Scherz verzeihen.
Die Sache mit dem Rückgrat

also scheint geklärt, da aufrech-
ter Gang und gute Haltung ein-
fach auch imübertragenen Sinn
Aufrichtigkeit ausdrücken. Mit
dem Ergometer indes gibt es
schon gewisse Deutungspro-
bleme. Denn abgesehen von
dem aeroben Trainingserfolg,
den ein derartiges Gerät ver-
spricht, ist die psychologisch-
sprachliche Interpretation doch
eher belastet. Denn Begriff „Ra-
delfahren“ ist trotz Klimadis-
kussion in Bayern noch immer
zweideutig. Dawirdman als Po-
litiker schnell mal in einem
Atemzug mit Markus Söder ge-
nannt.
Eine echte Zwickmühle. Hät-

te Alfred Lehmann ein so ge-
nanntes „Spin-Bike“ erstanden,
hieße es vermutlich „typisch“.
Am sichersten vor üblen Scher-
zen ist man da wohl mit einem
schlichten Laufband. Zumal der
Oberbürgermeister mit so ei-
nem Gerät, regelmäßige und
exzessive Nutzung vorausge-
setzt, beim Halbmarathon sei-
nen Bürgern hätte zeigen kön-
nen, was eineHarke ist.

Fragen,
Beschwerden,
Anregungen?

Heute zwischen
14 und 15 Uhr für
Sie am Telefon:

Ruth Stückle
Lokalredaktion

0841-9666-232

Volkskrankheit Zucker:
Diabetestag lockte viele Besucher
GOIN-Veranstaltung mit zahlreichen Fachvorträgen

Ingolstadt (rl) Bastian Osian-
der ist zuckerkrank. Der Sie-
benjährige leidet an Diabetes
mellitus, Typ 1. Am Samstag
war er mit Papa Franz und dem
Rest der Familie beim Ingol-
städter Diabetestag des regio-
nalen Praxisnetzes GOIN. Die
Veranstaltung im Theater war
außerordentlich gut besucht.
Neben zahlreichen Vorträgen
von Fachärzten und Diabe-
tesspezialisten gab es auch die
neuesten Blutzuckermessgerä-
te und, was es in diesem Be-

reich sonst noch auf dem
Markt gibt, zu sehen. Diabetes
ist mit geschätzten sieben Mil-
lionen Erkrankten in Deutsch-
land längst zur Volkskrankheit
geworden.
Mit weit reichenden Folgen.

Jährlich werden rund 28 000
Amputationen an Diabetikern
vorgenommen. 6000 Menschen
erblinden, 8500 müssen als
Folge ihrer Zuckerkrankheit zur
Dialyse. Auch 27 000 Herzin-
farkte und 44 000 Schlaganfälle
sind auf Diabetes zurückzufüh-

ren. Deshalb sei es besonders
wichtig, die Krankheit ernst zu
nehmen, regelmäßig die Blut-
zuckerwerte zu kontrollieren,
den Patienten entsprechend
einzustellen und sich zu bewe-
gen, wurde bei der von GOIN-
Vorsitzendem Dr. Siegfried Je-
damzik moderierten Veranstal-
tung mehrmals deutlich.
Das Klinikum bot einen

„Mittagsparcour“ an – ein Spa-
ziergang zum Klenzepark mit
Blutzucker- und Pulsmessung
vor und nach dem Rundgang.
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„Tut gar nicht weh“, sagt Bastian Osiander (7). Der Bub ist Diabeti-
ker und an Blutzuckermessungen gewohnt. Foto: Stückle

Auf großes Interesse stieß die Jobfit. Im Vordergrund der Stand der Firma Schabmüller mit Modellbau-
motoren, die von Auszubildenden im Rahmen von Projektarbeiten gefertigt wurden. Foto: Rössle

Das Bolschoitheater in Ingolstadt: Kurz nach ihrer Ankunft brachen rund 100 Mitglieder des weltberühmten Balletts gestern zu einer Stadtführung auf. Die Stadtführerinnen In-
grid Soos und Sonja Stopschinski zeigten den Tänzerinnen und Tänzern des Bolschoitheaters das Alte Rathaus sowie Hohe Schule, Anatomiegarten (Foto), Kreuztor, Münster
und die Asamkirche Maria de Victoria, wo die Künstler im Anschluss ein Konzert mit Martin Sokoll genießen konnten. Zur Aufführung am Montagabend wird auch der russische
Generalkonsul aus München erwartet. Mit der Produktion von „Giselle“ gastiert das Bolschoitheater am Montag und Dienstag am Ingolstädter Theater. Foto: Rössle
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